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In Erwartung ber deutschen Milliarden
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Oer französische Etat
E. E. Paris , 17. August .

Der französische Fwanzmintster legte da » Budget der für IS »

vorgesehenen Ausgaben vor . die 7158 620 742 Fr » , umfassen , was

�' ne Verminderung von 1 236 18S 255 Fr » , gegen 1921 bedeutet .
DU verlangten Kredite verteilen sich wie folgt :

Budget des Ministeriums der be >
freiten Gebiet « . . . . . . .1 146 508 742 Fr » .

Anleihen , Trödit National , . , 556 70S2S5 „
Ministerium der Peufionen . . . 405 988 970 »
Pensionszahlungen . . . . . . .36 558 887 660 »
Finanzministerium . Kriegsschäde » . 4 241 340 .
Andere Ausgaben 1 322 000 »
ändere Ministerien . . . . . . 1086 868 500 ,

. « ei seinem Bericht über die Einnahmequelle « erklärte der
Finanzniin ister , das , Deutschland im Jahre 1922 pünttlich seine
Zahlungen leisten müsse , gemäß de » Londoner Zahlungsbeftim -

langen, die eine feste Jahreszahlung von 2 Milliarden und eine

?�iuhrtaxe von 26 Prozent vorsehen , und gemäß dem Ab -
" " nruen von Span , das Frankreich eine Beteiligung von 52 Pro -
� cm den Repavationszahkmgen Deutschlands zusichere .

Der Finanzminister kommt zu dem Schluß , daß Frankreich von
Deutschland im Jahre 19 » i * Milliarden Fr » , erwarten könne .

genaue Angabe über die Höhe der von Deutschland zu er -
wartenden Summen lasse fich noch nicht machen , da » noch nicht
gcmiß [eij njje n >eU die Welthandelskrise , die auch auf Deutschland
libergegriffeu hade . die deutsche Ausfuhr im nächsten Jahre be -
vwflussen werde . Mau weiß serner noch nicht , wie die Frage der
v>s zum 1. Mai 1291 verausgabten Besatzungskosten geregelt
werden wird , wie die belgische Priorität und die Belgien während
fcs Kriege « geliehenen Summen bezahlt » erden sollen .

Auch die Abmachungen , die mit Dentschland gegenwärtig bezüg -
i ' ch der Steuerleiftungen geschlossen werden , üben natürlich einen

likinfluß auf die Zahlungen Deutschlands au » . Großen Einfluß
wird insonderheit der Kurs haben , zu dem die Goldmark in
Franken konvertiert werden wird . Der Finanzminister erklärte .
daß die finanzielle Gesundung Frankreich » vollkommen von der
Pünktlichkeit der van Deutschland im Jahr « 19 » W leistenden
Zahlungen abhänge . Nur dann werde « möglich sein , einer
veuen Anleihe zu entgehen . Anleihen sollen nur zur Deckung der
Ichwebenden Schuld herausgegeben werden . Dann werde Frank -
vaich auch nicht mehr gezwungen sein , Ausgaben zur Wiederher¬

stellung der zerstörte » Gebiete zu machen . Ausgaben , die fich
bisher auf 60 Milliarden Fr » , belaufen , die Frankreich bisher

vorschießen mußte . Der Finanzminister schließt mit der Erklärung ,

daß die vollkommene Durchführung des Friedensvertrages die

wesentlichste Bedingung für die finanzielle Wiederaufiichtung

Frankreichs fei .

Der Inhalt des französischen Etats und die Ausführungen
des Finanzministers bestätigen , daß es in erster Linie die

ungeheuere finanzielle Not Frankreichs ist , die die Stellung
der französtfchen Regierung bei den Reparationsverhand -
lungen mit Deutschland entscheidend beeinflußt hat . Frank¬
reich ist durch den Krieg nicht weniger ruiniert wie die

Mittelmächte , wobei allerdings hervorgehoben werden muß ,
iinß es nicht allein die Zerstörungen und Verwüstungen des

Krieges , nicht allein die ungeheueren Schulden Frankreichs
bei den Vereinigten Staaten find , die das gewaltige Defizit
im französischen Etat heraufbeschworen , sondern daß es zu
einem wesentlichen Teil auch jener wahnsinnigen Finanz -
politik & la . Helfferich zuzuschreiben ist , daß das „siegreiche "
Frankreich aus einer Finanzkrise in die andere taumelt .

Nach der erfolgten Regelung der Reparationsfrage ist nun
eine gewisse Milderung dieser Krise eingetreten . Der fran -
zösische Finanzminister rechnet für das nächste Jahr mit
einem Ertrag von viereinhalb Milliarden Francs aus den

deutschen Wiedergutmachungszahlungen . Er betonte aber

hierbei , daß die endgültige Summe ungewiß sei , da die Höhe
der deutschen Abgaben zu einem beträchtlichen Teil durch
die Erträgnisse des deutschen Ausfuhrhandels bestimmt wird .
diase aber wiederum von der Einwirkung der Weltwirt -

schaftskrise auf Deutschland abhängen . Die Schlußfolgerung
des sninzöRschen Finanzministers ist , daß Frankreichs wirt -

schastliche Existenz vollständig von der Deutschlands abhängt .
Im Zusammenhang mit den vorhergehenden Ausführun -

gen bedeutet das , daß Frankreich nur so lange seinen Etat

notdürftig balancieren kann , als es die Milliardenzahlungen
von Deufichland erhält . Es ist aber klar , daß unter diesem
Gesichtspunkt auf die Dauer keine wirtschaftliche Gesundung
Frankreichs erzielt werden kann . Diese Gesundung kann nur
herbeigeführt werden , wenn an die Stelle der bürgerlich -
kapitalistischen Finanzpolitik , die den Begriff der Herren
und Knechte auch ans die äußere Politik überträgt , das ge -
meinsame solidarische Zusammenwirken der im Besitz der
Staatsgewalt befindlichen arbeitenden Klassen
beider Länder treten wird .

Beratungen des Neichskabineiis
Teuerungszulagen für Beamte uud Arbeiter

Der „ Vorwärts " berichtet :
Der Reichskanzler hatte am Dienstag nachmittag eine Be -

mreconng mit chen Führern der Koalitionsparteien , wobei äußerst
wichtige augenpolitische Fragen , aber auch innere , wie die der

V �ueroorlagen , erörtert wurde » . Einig war man dar -

\ Ht' � fa * die augenblickliche Teuerung ein Ausgleich durch
Ivfortige Teuernngszuschäffe für die Beamten und

G " veiter geschassen werden muß .
An dieser Meldung ist besonders interessant da » , was sie

Ji ' cht enthält . Einig war man demnach nur in dem

Grundsatz , Arbeitern und Beamten des Reiches sofort

�- lerunqszuschüsse zu geben , lleber die Höhe der Teue »

ungszuschüsse , und darauf kommt es doch am meisten an .
w' rd dagegen nichts mitgeteilt . Leider auch nicht über da »

Ergebnis der Aussprache über die Eteuervorlage « .
_

Oer profii über attes !

Sin unerhörter Skandal

EG . L » » d « « , 17. August .

Kanadische Pazific�esellschast hat de » » entschen

jKandampf«, ,T i r p i tz " getauft , de * faeta » den Name »

�feei « von China " führen « red .

?°m, Stapel 8ti „ u ! «n ill , D » m » I » wurde d- - >w>b » » » de -

Kapitalistischen Presse die Tatkraft von Stmnes hochgepnesen

$£jeine Verdienste um den Wiederaufbau der d e utch e n
j

o l � laut gerühmt . Jetzt geht die ! er selbe �mofer m

Ausländischen Besitz über . Werden auch die Grunde
. für nicht angegeben , so besteht doch kaum em 3 , f

daß sie in dem hohen materiellen Gewinn

jackwn find , der daraus entsteht . „ . . ,
In « 4� aufreizender aber ist es , daß dieser Verkauf erfolgen

W w angesichts der Tatsache , daß das Reich den Werften
R5 letzt als Beihilfe fast 13 Milliarden Mark für den Wie - �
ffilir vu k " deutschen Handelsflotte gezahlt hat . An diesen julliardenzuschüssen nehmen alle Werften teil , also selbst¬

verständlich auch die , die den Stinnes - Dampfer gebaut hat .
Mindestens Hunderte von Millionen , die das Reich zur Ver -

fügung gestellt hat , werden also auf diese Weise ihrem eigent -
lichen Zweck entzogen und wandern in die Taschen einer raff -
gierigen durch keine Rückficht auf die Allgemeinheit beein -
flußtcn ' Kapitalisten . Nicht die deutsche Handelsflotte
wird somit mit den Mitteln der deutschen Steuerzahler
wiederaufgebaut , sondern die ausländisch « .

Die Nachricht dürste bei allen denen ungeheure Entrüstung
hervorrufen , die nicht unmittelbar an diesem einträglichen
Geschäft beteiligt find . Es ist eine C ch a n o e , wie trotz der
großen Notlage des Reiches und des damit begründeten Ab -
bans der Reichszufchüsse für Lebensmittel Reichsgelder
zur Bereicherung von Jndustriemagnaten
verwendetwerdenkönnen .

Man wird deshalb die Regierung im Reichstage dafür zur
Verantwortung ziehen müssen .

Oie Republik Baranya
Laibach , 16 . August .

Juta meldet ans Belgrad vom IS . August : Am Sonntag fand
in Fünflirchen eine Volksversammlung statt , an der etwa 25 000
Personen tetlnahmen . Es wurde einstimmig beschlossen , daß , fallsdie Ungarn nach Fünfkirchen kämen , die Bevölkerung fich m i t
der Waffe auflehnen und eine ferbisch - ungarische
Republik proklamieren würde . Ein Vollzugsausschuß mit
dem Maler Dobrovtc an der Spitze wurde gewählt . Die jugo -
slawische Regierung hat vorläufig noch keine Instruktionen nach
Fünfkirchen gesandt . Die für den Fall der Besetzung der Baranya
durch Ungarn ausgerufene Republik soll bis zur endgültigen
Bereinigung mit Jugoslawien bestehen bleiben . In Belgrad trafen
Vertreter des Fünstirchener Vollzugsausschusses ein nnd ersuchten
die jugoslawische Regierung , den neuen Staat anzuerkennen . Der
Ministerrat erörterte heute eingehend die neucntstanden « Lage .
Die Regierung kann die Grundlage des Friedens von Trianon
nicht verlassen , wird aber bei der Entente energssche Schritte
unternehmen , um die ansässige Bevölkerung vor dem „ ungarischen
Terror " zu schützen .

Generalstreik in der sranzSsischen Textiliudusirie . Nach einer
Meldung des „ Echo de Paris " aus Lille ist in der Textil -
industrie der Generalstreik ausgebrochen . Der Generasstreikparole
fiien von 62 000 Ardeiter » 54 000 gefolgt ,

Die gelben „ Moskauer
Von » ilhel « Dittmann

» Ihr könnt doch die deutschen Gewerkschaften »ich «

„ gelbe - LlewerkschaZten nennen . " Sioecker der Vor «

fitzende der V. K. P . D. in Moskau . ( Siehe Protokoll

der Reichskonferenz der U. S . P . D. vom 3. 9. 20 ,

Seite 152 . )

Di « deutschen Kommunisten find die gedankenlosen Na<�
beter der russischen Bolschewisten . Was ihnen gestern noch !

schneeweiß zu sein schien , erklären sie heute für pechschwarz ,
wenn Moskau es so verlangt . Roch vor einem Jahr « prote -

stierten die Stoecker , Rusch und Schumacher gegen die Be -

schimpfung der Gewerkschaften als „gelb " . Seit aber Si -

nowjew und Lifowski ) in Halle das Stichwort gegeben ,

plappern diese politischen Papageien das Schimpfwort von

den „ gelben " Amsterdamer Gewerkschaften daher , und dl «

Kommunisten in den Betrieben schwatzen es nach .

In die Enge getrieben , den Begriff „ gelb " zu definieren ,
geraten diese „ Ultraradikalen " in tödliche Verlegenheit .
Unter hundert von ihnen ist kaum einer , der ein « Ahnunst
hat von der Herkunft der Bezeichnung „ gelb " und von ihrer

Bedeutung im gewerkschaftlichen und politischen Sprachschatz .
Sie gebrauchen st « auf Moskauer Kommando einfach als

Schimpfwort . Versucht wirklich einer von ihnen , eine

sachliche Definition zu geben , so zeigt sich, daß sie „ gelb "
fälschlich gleichsetzen mit dem Begriff des Reformismus und

Opportunismus im Eswerkschaftsleben und mit der Har -

monieduselei nach dem Muster der Hirsch - Dunckerschen
und der christlichen Gewerkschaften . Sie wissen nicht , daß die

„ Gelben " selbst von den „ Hirschen " und den Christlichen
als Gewerkschafter abgelehnt und bekämpft worden sind , wick

sie ja überhaupt von der Geschichte der Gewerkschaften

ebensowenig wissen , wie von der Geschichte des Sozialismus .
Die Ausnahmen bestätigen auch hier die Regel .

Aber viele Kommunisten , die von den freien Gewerkfchaf -
ten als von „ Gelben " reden , spotten ja meist ihrer
selbst und wissen nicht wie ! Viele von ihnen , die sich
heute so überradikak gebärden , waren bis zur Revolution

indifferent oder gar gelb ! Sie waren Speichellecker und

Schmarotzer beim Unternehmer , ließen sich von ihm „ organi -
sieren " und mit Geldmitteln aushalten in den Werkoer -

einen , deren Zweck es war , die Gewerkschaften zu bekämpfe «
und Streikbrechergarden heranzubilden .

Es ist zweifellos erfreulich , wenn bisher Gelbe sich vm «

dieser eklen und verabscheuungswürdigen Handlungsweise
abwenden und Anschluß bei ihren Arbeitsbrüdern suchen ,
die seit langem das Prinzip der beruflichen Solidarität

praktisch betätigt und den gewerkschaftlichen Kampf als

Nassenbewußte Proletatter geführt haben . Aber der for -
male Organisationswechsel vom gelben Werkverein zur

freien Gewerkschaft allein schafft noch keinen Wandel . Da »

vermag allein « in radikaler Gesinnungswechsel .
Der vom Unternehmer gehegte und gepflegte Geist der

Selbstsucht und Hinterhältigkeit muß abgelöst werden durch
die Klassentugenden des kämpfenden Proletariats : Soli -

darität , Opferfreudigkeit , selbstlose Hingebung und Treue .

Diese Eigenschaften aber fehlen gerade vielen unter de «

heutigen Kommunisten , eben weil sie — gestrige Gelbe

sind ! Si « haben trotz ihres fcheinradi ' alen äußeren Auf -
tretens in Wahrheit noch lauge nicht den alten Adam ab »

gelegt , find der Gesinnung nach noch „gelb " , so sehr sie sich
in Worten auch kommunistisch gebärden . Wie sie sich früher
vom Unternehmer im Werkverein mit Geld haben aus -

halten lassen , so fordern sie jetzt von Moskau dasselbe und
wollen weder persönlich Opfer bringen noch in zähem mühe - !
vollen Ringen den Kampf um die Hebung ihrer Lebenslage
führen . Sie verlangen vielmehr von der Organisation , der

sie endlich beigetreten sind , daß sie ihnen guasie von heute
auf morgen das Himmelreich auf Erden bescheren müsse .
Die Gesetze gewerkschaftlicher Taktik sind ihne «
ein Buch mit sieben Siegeln , sie kennen davon nichts und ,
halten blindes Draufgängertum , wie es ihnen im Welt «

kriege durch die großen und kleinen Ludendoftfe eingepaukt
worden ist , für revolutionäres Handeln . Dabei fallen st »
haltlos von einem Extrem ms andere . Ihnen geht eben

jede prattische Schulung und Erfahrung ab .

Durch ihr unsinniges Vorgehen diskreditieren sie die Ar -
beilerbewegung , bereiten ihr nichts als Niederlagen und
schließlich werfen sie mutlos die Flinte ins Korn , werde «
vielleicht gar wieder indifferent oder gelb . Statt die
Schuft an ihren Mißerfolgen bei sich selber zu suchen , schimp »
fen sie die Führer , die . . Bonzen " , Verräter und Schurken ,
die an allem Elend schuld seien . Sie find eben noch völlig
beherrscht von den Gedankengängen der ihnen eingeimpften
bürgerlich-kapitalisttschen Ideologien und brauchen deshalb
Personen als Sündenböcke .

Die Geschichte der gewerkschaftlichen Bewegung seit der
Revolution ist sehr unheilvoll beeinflußt worden von diesen
gelbe « „ Revolutionären " . Im November 191S
drohten zirka 50 000 bis dahin meist gelbe Arbeiter der

Siemens - Wcrke , vor die Reichskanzlei zu ziehen, '
wenn der Rat der Volksbeauftragten ( ! ) die Firma Siemen »
nicht zur Erfüllung der von der Belegschaft aufgestellten -
Forderungen zwing « . Lei den Verhanhlungxn . hj « « h fii�j



b - n Nat der Volksbsauftragten deswegen > mit Herrn von
Siemens führte , verwies ich darauf , daß sich seine bisherige
lvelbenzucht jetzt räche . Gerade die bisher indifferenten und
gelben Arbeiter , die sich sonst in Knechtseligkeit geduckt
hätten , erhöben jetzt die unüberlegtesten Forderungen . Hier
bewahrheitete sich wieder das Schillerwort : „ Vor dem
Sklaven , wenn er die Kette bricht , vor dem freien
Menschen erzittere n i ch t ! " Es feien die Gelben , die sich
fetzt wie losgelaffenc Sklaven aebärdeten , während die bis -
her schon organisierten Arbeiter wützten , dag politische Frei -
heit allein noch nicht den Sozialismus bedeute .

Dasselbe Bild kopflosen und unsinnigen Vorgehens bot
vor Monaten der zusammengebrochene Streik bei den
Farbenfabriken von vormals Friedrich Bayer u. Co . in
Leverkusen im unteren Kreise Solingen . „ Jammer -
kusen " war jahrzehntelang eine Hochburg der Gelben . Wke

mühsam haben Sozialdemokratie und Gewerkschaften dort
um jeden Schritt Boden kämpfen müssen , bis 1913 der Zu -
sammenbruch da war und die bisherige gelbe Hochburg sich
in wenigen Monaten zu einer kommunistischen Hochburg
entwickelte . Ein in Blut getauchter Gelber ist
aber noch kein Roter , und so kam es , daß das Eros
der Pseudo - Revolutionäre in Leverkusen die Feuertaufe des

kommunistischen Machtstreiks nicht bestand und jetzt in d- e
alte Knechtseligkeit zurückzusinken droht .

Und M a n s f e l d ! Die Mansfeldcr Bergarbeiter waren
früher die typischen Unternehmer ' kwven , fast unzugänglich
für Partei und Gewerkschaften . Dann plötzlich kommunisti -
sche Hochburg . Auch dort jetzt das wilde sinnlose Aus -
bäumen empörter Sklaven . Aehnlich im Leuna - Werk ,
bei dessen Gründung im Kriege sehr viel zweifelhafte Ele -
mente Unterschlupf als Arbeiter fanden . So ließen sich noch
unzählige Beispiele anführen dafür , daß die rabiatesten
der heutigen Kommunisten frühere Gelbe sind und daß sie
durch ihr pseudorevolutionäres Vorgehen die wirtschaftlichen
Interessen der Arbeiter aufs schwerste gefährden .

Wenn deshalb dieselben Leute in den Gewerkschaften ver -

suchen , st dem Schimpfwort „ gelb " dwjenigen zu diskredi -

Heren s stets die Gelben und die gelbe Gesinnung be -

kämpf ; aben , so sollte man endlich einmal den Spieß um -

drehen und zeigen , daß in Wahrheit die angeblich „ roten "
svkoslauer Gewerkschaftler — waschechte Gelbe sind .

Zweifellos wäre es besser , wenn die Einreihung der früher
Indifferenten und Gelben in die proletarische Kampffront

ohne den kommunistischen Irr - und Umwege vor sich ginge .
Dann v5äre ein « solche Notwehr und Zurechtweisung über -

flüssig . Heute ist sie es leider noch nicht .

König peter von Serbien l '
Wie aus Belgrad gemeldet wird , ist König Peter von

Serbien gestern in einem Alter von 77 Jahren gestorben .
Obwohl er in den letzten Jahren nicht die Regierungsgewalt
aueübte , gilt er doch nach der jetzt angenommenen Ver -

sassung des südslawischen Staates als Begründer der

Dynastie Karageorgewitsch . An seinen Namen knüpft sich

die Bewegung zur Schaffung eines großen südslawischen
Staates , sein Tod wird deshalb bei den im nationalen

Tauniel befindlichen Südslawen außerordentliche Beachtung

finden .
In der europäischen Politik konnte Peter von Serbien in -

fosern eine Rolle spielen , als er nach seiner Thronbesteigung
im Jahre 1903 , die nach dem Attentat auf König Alexander

irnd die Königin Draga erfolgte , als Exponent der russischen
�Politik am Balkan auftrat . Der fortgesetzte Kampf Oester -

reich - Ungarns gegen Serbien , der dieses kleine Land mit der

wirtschaftlichen Erdrosselung bedrohte , trieb Serbien immer

mehr in die Arme Rußlands, , das nach dem rufsi - sch - japani -
fchen Krieg und der kurz danach folgenden Verständigung mit

England erneut eine aktive Politik am Balkan begann . Hier -
bei bediente sich der russische Imperialismus , der sich die er -

parkende allslawische Bewegung nutzbar zu machen verstand ,
vm seine eigenen Ziele , die auf die Eroberung Konstan -
Hriopels und der Meerengen hindrängte , zu verhüllen , des

um feine Existenz ringenden Serbiens , das so zum Kreu -

zungspunkt des deutschen und des russischen Imperialismus
wurde . Vergebens drängten die sozialistischen und demo -

�Volksversammlungen "
Bilder aus S o w j e t r u ß l a nd

Von Friedrich Minck .

Wen « man die Schilderungen von Besuchen liest , die Rußland -

besucher oder Rußlandinteressenten bisher in der Arbeiterpresse

«eröffentlichten , dann macht man sich ein « ganz andere Vor¬

stellung davon , als ich sie erhalten habe .

Ich denke dabei an jene erste Gewerkschaftsversammlung in

ZlZologda im Rarodny Dom ( Vollshaus ) . Das Volkshaus ist

durch die Sowjetregierung ausgebaut worden und macht einen

freundlichen sauberen Eindruck . Die Bühne war zu unserer Ver -

fammlung mit vielen roten Fahnen geschmückt , deren verschiedene

Inschriften die Vernichtung der Bourgeoisie und die Befreiung

des Proletariats pröstn . Als wir die Bühne betraten , war der

Vochang noch geschlossen . Wir nahmen unsere Sitze ein . Man

hatte uns bequeme Polstersessel und ein Sofa bereitgestellt . Am

» orderen Rand der Bühne stand ein Tisch mit roter Decke .

Ein Klingelzeichen . Der Vorhang ging in die Höh « und wir

«rblickten den ganzen Theaterraum Kopf an Kopf gedrängt mit

Menschen gefüllt . Die Musik blies einen Tusch , den Anfang der

Internationale . Ein Genosse aus Wologda , der auf der Bühne

stand , klatschte in die Hände und brausend hallte der Saal von

Händeklatschen wider .

Nachdem sich die erste Begeisterung der Arbeiter von Wologda

gelegt hatte , nahm der Versammlungsleiter das Wort und stellte

uns vor . Er sagte , die Kommunistische Internationale habe die

Vertreter der kommunistischen Parteien Deutschlands . Nord - und

Südamerikas der Schweiz , der Tschechoslowakei . Koreas , der Türkei

und anderer Länder hergesandt , um ihnen von unserem gemein -

samen Kampf und Sieg zu berichten . Daß wir zum großen Teil

überhaupt keine Vertreter kommunistischer Parteien waren , daß

ick, gar nicht daran gedacht hatte , «ine Propagandareise für die

kommunistisch « Internationale zu unternehmen , nachdem ich schon

so tiefe Einblicke in die Praxis während unserer Aufenthaltszeit

in Kraßnij . Gusstno . Minsk , Smolensk . Prewolfe und Moskau

getan hatte , daß ferner auch andere Genossen gar keine Mandat «

ihrer Parteien für eine solch « Propagandareise hatten , wurde den

Arbeitern natürlich nicht gesagt und sie mußten ein ganz falsches
Bild erhalten . . . « . �

Uns sagt « man natürlich nicht , wie der ungeheure Besuch un -

serer Versammlung zustandegebracht war : daß man den Arbeitern

bekohlen hatte , hinzugehen und daß nur ein ganz kleiner Prozent -

satz der Anwesenden überhaupt dem Kommunismus freundlich

gegenüberstand . Wenn die Arbeiter trotzdem so begeistert schienen

und in nicht cndenwollendes Begrüßungsklatschen ausbrachen , so

kratischen Kräfte des Balkans nach einer Verselbständigung
der Balkanpolitik , die nach der Versöhnung der einzelnen
Balkanstaaten die Schaffung einer Balkanföderation zum
Ziel - hatte . Aber die auseinanderstrebenden gegensätzlichen
Tendenzen der europäischeil Politik , unterstützt von den

eigennützigen Interessen der verschiedenen Balkandynastien ,
verhinderten diesen Einigungsprozeß , der sicherlich eine
Garantie des Weltfriedens gewesen wäre , und beschworen
zuerst die Balkankriege der Jahre 1912 und 1913 und dann

auch den Wellkrieg herauf .
Unter all diesen Kriegen hatte Serbien am furcht ,

barsten zu leiden und die meisten Opfer zu bringen . Aus

diesem Martyrium ging es mit einer ungeheuer verringerten
Bevölkerung hervor : es vermochte aber dennoch dank dem

günstigen Ausgang des Krieges zur führenden Macht des

neugeschaffenen Südslawisns zu werden . Wie immer in

solchen Fällen drängten die vom Siegesrausch umnebelten

bürgerlich - nationalistischen Elemente die demokratischen und

sozialistischen Kräfte des Landes zurück und zeigten das
eifrige Bestreben , den neugeschaffenen „ nationalen Einheit ? -
staat " zum Swat der besitzenden und bevorrechteten Kasten
zu machen , denen die nationalen Minderheiten und besitz -
losen Klassen nur als Objekt der Regierungsgewalt dienen .
' leberflüssig , zu sagen , daß mit diesem Prozeß das Erstarken
öer monarchistischen Strömung eng verknüpft ist . König
Peter , als Schöpfer der regierenden Dynastie , galt deshalb
den herrschenden Klassen �Südslawiens als Symbol ihrer
Macht , die sich, wie die jüngste Aera der Ausnahmegesetze
und Verfolgungen in Slldslawien beweist , mit ungeheuerer
Brutalität gegen die proletarischen Schichten wendet .

Helfi Rußtand !
Gn Aufruf der Ll S p O .

Genossinnen und Genossen ! Sofort nach Bekanntwerden des
durch Maxrm Gorki an die gesamte Menschheit gerichteten Notrufes
haben wir das deutsche Proletariat aufgerusen , durch Samm -
lungen die Rot unserer russischen Schwestern und Brüser lindern
zu helfen . Inzwischen waren wir bemüht , alle proletarischen
Parteien und Gewerkschaften zu einer einheitlichen Hilfsaktion
zu gewinnen . Nunmehr hat der Internationale Gewerkschafts -
bund ( Sitz Amsterdam ) in ein «: am 13. und 14. August in Berlin
abgehaltenen Konferenz beschlossen , die Hilfsaktion für das

russische Volk zu unterstützen , und durch Aufruf ist das inter -
nationale Proletariat aufgefordert worden , die bereits überall
in Angriff genommenen Sammlungen zu erweitern und einheit -
lich zusammenzufassen . Das Zentralkomitee der Unabhängigen
Sozialdemokratischen Partei Deutschlands begrüßt diesen Beschluß
auf das lebhafteste , weil nur durch Einheitlichkeit die eingeleitete
Aktion zu einem wirkungsvollen Akt proletarischer Solidarität
werden kann .

Wir bitten deshalb , jetzt die

Sammlungen gemeinsam mit den örtlichen Sewerkschastskartellen

vorzunehmen . Die gewerkschaftlichen Landeszentralen werden
dann die Betxäge dem internationalen Eewerkschaftsbund über -
Mitteln , der diese zur Beschaffung von Lebensmitteln und zur ßrni -
tären Hilfeleistung für Rußland verwenden wird .

Genossinnen und Genossen ! Wir erwarten , daß eure oft be -
währt « proletarische Solidarität auch das Hilfswerk für das
russische Volk so umfassend gestaltet , daß wenigsten « dt « schlimmste
Rot in Rußland abgewendet werden kann .

Berlin , 13. August 1321 .
Das Zentralkomitee der 1l . S . P . D.

Keine neue Zerspliiierung !
Wie wir der „ Noten Fahne " entnehmen , wendet sich da « Aus -

landskomitee zur Organisierung der Arbeiterhilfe für
Rußland mit einer Aufforderung an all « proletarischen
internationalen Vereinigungen , an das Bureau der 2. Inter -
national « , an die Kommunistische Internationale , an die Inter -
national « Arbeitsgemeinschaft , an den Internationalen Gewerk -
schaftsbund und die Rot « Eewerkschaftsinternationale , Vertreter
zu einer am 33 . August in Berlin stattfindenden gemeinsamen B «-

sprechung zu entsenden mit dem Zkel . eine Zentralstelle für

alle Solidaritätsaktionen zu schaffen .
Wir sind der Auffassung , daß diese Konferenz nicht einer Ver -

einheitlichung . sondern nur einer neuen Zersplitterung

der proletarischen Hilfsaktion für Rußland Vorschubs leisten

würde . Der Internationale Gewerkschaftsbund lSitz Amsterdam )

hat bereits die Zentralisierung aller proletarischen Hiffsmaß -

nahmen in die Wege geleitet , und bei der gewaltigen Bedeutung .

die diese Organisation besitzt , und bei dem Ansehen , das sie bei

der Arbeiterklasse der ganzen Welt genießt , ist es selbstverständlich ,

daß jetzt alle parteitaktischen Erwägungen zurückgestellt werden

müssen . Es ist wohl anzunehmen , daß der Aufruf des Auslands «

komitees geschrieben worden ist . bevor diese Sachlage klar war .

Kein Selbstmord , sondern Mord

Die Begleitumstände des Todessalls des Obermacht -

meisters Buchholz von der . . Hundertschaft zur be, anderen

Verwendung " haben eigentlich nie einen Zweifel erlaubt ,

daß es sich um einen vorbedachten Mord handelt . Trotzdem

haben gewiss « Stellen , die es bisher mit Erfolg verstanden

haben , die Untersuchung zu hindern , den Eindruck zu erwecken

gesucht , als wenn Buchholz Selbstmord begangen habe , weil

er sich Unterschlagungen habe zuschulden kommen lassen . Wie

nun der „ Vorwärts " mitteilt , hat das Gutachten des

bekannten Gerichtssachverständigen , des Medizinalrats

Störmer , vom S. August 1921 die ursprünalichen Ver -

mutungen voll bestätigt . Es heißt in ihm wörtlich :

Es handelt sich bestimmt um Tötung durch dritte Hand . Der

Schuß ist von hinten abgegeben worden aus einer Entsernung

von 3 » — 35 Zentimeter .

Außer diesem Gutachten wird noch ein Gutachten des

Waffensachverständigen B a r e l l a mitgeteilt , das am

Schlüsse sagt :
Ich fasse mein Gutachten dahin zusammen , daß der Schuß aus

der vorliegenden Mauserpistole 7,65 abgegeben ist . daß bei Ab -

gäbe des Schusses die Mündung ca . 33 Zentimeter vom rechte »

Hinterhaupt entfernt war , und daß sich Buchholz diesen Schuß

nicht selbst beigebracht haben kann .

Beide Gutachten beseitigen nun jeden Zweifel , daß Buch '

holz ermordet worden ist . Ilm so bezeichnender ist es . daß

man bisher immer noch nichts darüber erfahren hat , dah�üe
Untersuchung in einwandfreie Hände gelegt worden ist . Die

Hoffnung auf Vertuschung der Feststellung der Motive der

Tat und ihrer Zusammenhänge mit den Vorkommnissen in

der Hundertschaft scheint yran demnach noch zu hegen .

Oer Streik in Cassel
Kassel , 16. August .

Amtlich wird mitgeteilt : „ Um den Eisenbahnarbeiterstreik bei «

zulegen , fanden heut « zwischen der Eis - nbahndirektion einerseits
und den Vertretern der Arbeiterorganisationen und den Bezirks -
betriebsräten andererseits Verhandlungen statt , zu denen
der Reichsoerkehrsminister und die DrbeiterverbäNde je zwei Per «
treter entsandt hatten . Nach langen Berhandlungen einigte ma «

sich dahin , daß die Arbeiter Mittwoch , den 17 . August ,
früh überall die Arbeit wieder ausnehmen .

Lohn für die Etreittoge wird nicht bezahlt . Der Forderung ,
den Zeitlohn der Betrievsarbeiter dem Einkommen der im Ge-

dinge arbeitenden Hauptwerkstättenarbeiter durch Lohnzulage m>>
rückwirkender Kraft anzugleichen , konnte nicht stattgegeben werde « - .
Dagegen wurde zugesagt , die allgemeinen Teuerung « ?
maßnahmen zugunsten der Beamten und Arbeiter möglich " '

zu fördern und die Frage zu prüfen , wie bei Einführung de «
Gedingeverfahrens die mittelbar daran beteiligten Arbeiter Z»
entlohnen seien . Auch soll noch Abschluß der allgemeinen Teue - !

rungsmaßnahmen eine Prüfung der l a n d w i r ts ch a st -
lichrn V « rhältuifs « im Bezirk Kassel vorgenommen
werdrn .

Tod i « Schneesturm . Die drei Berliner Touristen Ott «

Helling . Hans Pabst und Dr . Hans Willand sow>*
Fräulein Anna S ch m i dt aus Worms sind bei einer Tour in

Tirol in einen großen Schneesturm geraten und verunglückt -
Die Bergung der Leichen konnte bisher noch nicht vorgenommen
werden . Ein anderer reichsdeutscher Tourist ist bei einer anderen
Tour 33 Meter tief abgestürzt und schioerverletzt liegen geblieben .

lag dies daran , daß Befehl war , Beifall zu klatschen , wenn aus
der Bühne das Klatschen beginne , und nicht eher aufzuhören , als
bis es dort aufhöre .

Max Varthel war als „ Vertreter der Kommunistischen Partei
Deutschlands " der erste . Er sprach von dem Blut der Bourgeoisie ,
das in Deutschland noch fließen müßt « ; von den Bergen weißer
Leichen , die er und die Seinigen noch aushäufen wollten : von
Ebert , Noske , Scheibemann und Kautsky : von Liebknecht und
Rosa Luremburg . Er sprach nicht sachlich , aber eindrucksvoll , und
schon vor der Uebersctzung begannen die Arbeiter im Saale Bei -
fall zu klatschen , trotzdem sie kein Wort verstanden hatten .

Dann spielte die Musik wieder einen Tusch nach der Weise der
Internationale . Der Uebersetzer trat auf und gab Barthels Red «
wortgetreu wieder .

Als zweiter Redner wurde Genosse Stilfon ans den Vereinig -
ten Staaten vorgestellt . Seine Uebersetzerin . eine Russin , die
längere Zeit in Amerika gewesen war , gab keine wortgetreue
Uebersctzung , sondern faßte die ausführlichen Darlegungen des
Amerikaners in wenigen packenden Worten , wie sie sie für zweck -
mäßig hielt , zusammen .

Di - dritte Rednerin war Genossin Anneliese RLegg aus der

Schweiz . Ganz Weib , ganz Gefühlsmensch , sprach sie als Ar -
beiterin zu den Arbeitern . Sie hatte ja selbst al , Fabrikarbeiterin
gearbeitet , war dann Kellnerin , und ihre Broschüre „ Erlebnisse
einer Serviertochtrr " schildern ja das Elend , das sie durchlebt
hatte , mit erschütternden Worten . Genossin Rüegg sah die hung -
rigen Gesichter der Arbeiter vor sich , sie begann ihr Elend zu
fühlen und wollte ihnen Trost bringen . Ergreifend sprach sie zu
ihnen .

Der Uebersetzer sprach ander « . Da ich deutsch und russisch ver -
stand , konnte ich es feststellen . Der Uebersetzer ließ alles fort , was
von Mitgefühl , von Verständnis für da » Arbeiterelend in Ruß -
land zeugte , und sprach statt dessen von den Notwendigkeiten der

harten Zeit , von der Blockade und dem Kriege .
- Nach jedem Redner und jedem Uebersetzer spielt « die Musik ,

wobei wir uns rrhoben .

Auch ich sprach . Auch mein « Rede verfiel der Zensur und ich
Hab « deswegen in späteren Versammlungen öfter russisch statt
deutsch gesprochen . Ich tat dies , ich mußt « es tnn , « eil ich mich an
dem Belügen der russischen Arbeiter nicht mitschuldig machen
wollte . Man spricht zu ihnen von dem nahen Siege der Welt -
revolution , man stellt uns dar als die ersten Vorboten der un -
mittelbar beoorftehenden Aufrichtung der Räterepubliken in West -
europa und Amerika . Man erweckt in ihnen Hoffnungen trüge -
rijcher Art . Daß die kommunistisch « Idee nicht so verwirklicht
werden kann , wie es die russischen Genossen versucht haben , war
mir schon bei de » Arbeiterversanunlungen in Oftrußland klar und

Lenins Reden auf dem l3 . Rätekongreß haben die Richtigkeit
meiner Auffassung bestätigt . Mit Schlagwortcn von Diktatur
und Terror können wir die Wunden des Proletariats nicht heilen -

Was sollte ich den Arbeitern in Rußland sagen ? ! Ich spra «
zu ihnen , wie ich fühlte . Ich sprach von ihrem Elend , ihrer Not .

ihrem heldenmütigen Kampf , ihrem Kampf gegen den Feind oo »

außen und den Feind von innen , den Hunger . Ich sprach von der

Beseitigung der Ausbeuter , aber nicht nur der Ausbeuter in einem

kapitalistiichen Lande , sondern von der Beseitigung der Ausbeu -

tung überhaupt . Das war unzweideutig und nicht mißzuvcrstcheu -
Meine Rede richtete sich nicht nur gegen die Schäden , die dem Ar -

beiter durch den Konkurrenzkampf privatkapitalistischer Unter -

nehmungen erwachsen , sondern auch gegen die neue Form der Aus -

beutung des Arbeiters durch den Staat und sein « Nutznießer , di «

Sowjetbourgeois .

Wie man in bolschewistischen Kreisen solch « Reden , besonder » /

wenn sie in russischer Sprache gehalten wurden , also nicht
widerrufen waren , auffaßte , läßt sich leicht denken . Bei den Ar -

beitern lösten sie ein « Wirkung aus , di « den Bolschewisten nickst
genehm , für die zukünftig « Befreiung der Arbeiter in Rußland
aber notwendig war . Ich fühlte , wie «In gemeinsame » Verstehe *
durch dt « Versammlung ging .

Die Schilderung der Versammlungen , die ich gebe , entbehrt der

Begeisterung , die aus den Schilderungen Dr . Goldschmidts und

Max Darthel » spricht . Ich kann keine Begeisterung erheucheln -
Es wird in Rußland noch oiel schlimmer gemacht als bei uns , « d
der Arbeiter doch wahrhaftig auch schon genug mit Redensarten ,
Phrasen , Schlagworten und Versprechungen gefüttert wird . D« �
artige Mittel dienen immer wieder dazu , den Proletarier auizu�
peitschen , zu irgendwelchen Aktionen zu veranl - ssen . die in d- r

gegenwärtigen Lage von vornherein aussichtslos sind und nickst
Zum Ziele führen . Ich meine , di « Kraft des Proletariats . doS
Blut des Arbeiters sind zu kostbar , als daß st « ohne die Sicherheit
des Erfolges eingesetzt werden dürfen . Proletarisch ist mein «*
Erachtens eine nüchtern « Betrachtung der Zustände , ein klares ,
zweckmäßiges Handeln .

Waren dann di « furchtbaren Versammlungen , diese MeetickyS '
von denen Max varthel so schwärmt , endlich zu Ende , dann wur "
den die Arbeiter entlasse «, dann konnten sie in das AlltagseleU »
zurückkehren und auf den ihnen verfprochenen „ nahen Sieg d- e
Weltrevolution " » arte » , während wir in den „ Klub " in irgeist "
»« Ich « Sowjethäufer fuhren , wo uns festlich gedeckte Tisch «
warteten . Ich Hab « nie in meinem Leben so köstlich zubereitet -
Luppen , « raten . Gemüse , Nachspeisen und Kuchen gegessen . n &
mal » solche Berge von Butter . Aufschnitt . Käse . Weißbrot gesehr"
wie auf diesen „ proletarischen " Festmählern ! Niemal - aber Hab -
ich so mit Widerwillen gegessen wie dort , wo ich eben noch da «
Sungerelend de » Arbeiters gesehen und miterlebt hatte . �



Die große Rede Lloyd Georges
Einmüiigkeii im Parlament

Aus der Rede Lloyd George im englischem Unter -
Hause werden noch folgende Einzelheiten mitgeteilt :

Dic letzte Zusammenkunst des Obersten R« b » s sei in vieler Hin -
acht die wichtigste seit der Friedenskvnserenz gewesen . Es gäbe
Magen , die die Solidarität der Entente bedrohten . Er sei der
Ansicht und sei gervisj , die Ansicht rverde von jedem Mitglied « des
• nates geteilt , dah dic Einigkeit der Alliierten eine Gewähr für
den Frieden Europas sei . sBeifall . ) Ein Bruch , wobei jeder
stine eigenen Znteresien verfolge ohne Rückficht auf die anderen .
wurde die Gefahren eines Konsliktes vermehren , den Ansporn zur
' . erständiguna schwächen und die Gefahren , die den Weltfrieden
dedrohen unoerechenbar vergrößern . Aus diesem Grunde sei die
wtzte Zusammenkunft des Obersten Rates eine der bedeutsamsten ,die bisher stattgefunden habe , und es sei außerordentlich zu be -
K' Ußen , daß zum Schluß der Konferenz eine Entschließung ange -
n » mm« n wurde , die nicht nur besage , daß die Allianz fortdauern
lock, sondern , daß der Geist der Allianz so stark wie je zuvor sei .
( wifan . )
. Die Frage , die die größte Besorgnis verursachte , sei die ober -
iwicsisch « Frage gewesen , in vieler Hinsicht eine der gefährlichstenund heikelsten Fragen , die je erhoben worden seien , obgleich an
«ich verhältnismäßig eines der leichtesten Probleme , die je gelöst
werden sollten . Lloyd George erklärt «, es sei zugegeben , daß die
B- völkernng Oderschlcfiens überwältigend deutsch sei . Bezüglichdes westlichen Teiles Oberschlesisns , der in seiner überwiegenden
Mehrheit für Deutschland gestimmt habe , bestehe unter den
Alliierten vollkommene Uebereinstinrmung , desgleichen darüber ,
daß Pleß und Rpbnik , di « für Polen gestimmt Hütten , Pole « zu -
lzewiele » werden sollen . Die italienischen und britischen Sach -
verständigen , desgleichen di « italienische und britische Kommission
Mmmten darin übcrein . daß das föhr wichtige Zndnstriedreicck
»nf der Grundlage der Abstimmung der Bevölkerung Deutschland
tugeteilt werden müsse . Es wäre vollkommen unmöglich , Znstln

�Jw schaffen und deshalb hätten sie zu beschließen gehabt , an wen
das gesamte Gebiet fallen solle . Die franzoiischen Sachverständi -
ck-n seien ganz anderer Ansicht gewesen . Die italienische und

.rs tische Kommission hätten in dieser Frage nur das eine Inter -
rße gehabt , beiden Parteien Gerechtigkeit widerfahren zu lasten .bt « irauzöfisch « hätte genau dasselbe Interesse gehabt , im : daß
V* unz weiselhaft durch andere Umstände bewogen worden sei . di «
Kr Urteil mitbestimmten , nämlich die Frage der Sicherheit , in -
J *m sie die Bergwerke , das Zink und das Elfen Deutschland weg -
Pehmen und den Polen aushandigen wollten . Dies sei keine Er -
wagung . die in dem Friedensvertrag enthalten sei . Der Vertrag
gebe die klarsten Richtlinien bezüglich dessen , was in Betracht
Men werden müsse , nämlich die Bevölkerung , sowie Wirtschaft -
uche und geogrvphische Erwägumzen . Jene anderen Erwägungen
Merten jedoch nicht zu den Richtlinien des Vertrages und seien
�Malb als außerhalb des Kreiies der Erwägungen liegend an -
SWjen worden . Wenn einer Ungerechtigkeit zugestimmt würde ,
Hjunirde dies « inen Konflikt in der nahen Zukunft , bcstimmt in
M ferneren Zukunft verursachen und in Europa würde es keinen
Bernden Frieden geben .

Sine Warnung an Polen
Das Hau « werde sich erinnern , daß el » Berfuch unternommen

? Men sei , » m di « Entscheidangen de » Obersten Rates vorweg zu
Mmeu . In Ofrsrfchlesien HqIw ein polnischer Ausstand stattge -
Anden, der eine sehr bemerkenswerte Aehnlichkeit hatte mit den
jachen Bewegungen , die bereits in Wilna und an der russischen
AM&e stattgefunden hatten und wie sie sich vorher in Ober -

eii «n ereigneten . Man sei in London der Ansicht gewesen .
M, . wenn diese Dinge ohne Einbruch geduldet würden , die Herr -
iMft des Völkerrechts . zu Ende sein wurde , und daß Gewalt die
ickdeckand bei der EiüseW - xing dieser großen Grenzfrag « erlangen
wurde . Die » m&tbt für den Frieden verhänguisvoll gewesen sei ».

diese « Grund « habe er den rnergifchen Schritt unternom¬
men . am cixen »achtriiglichen Protest gegen die Anerkennung
dessen, was als kalt oeeomp « gelte « könne , zu erheben . Es sei
wesentlich , daß eine Warnung erteilt werde , soweit die Regierun «
Großbritanniens in Betracht komm « , die . wie erfolgreich auch
nnmer der Aufstand für eine gewisse Partei fei . diesen Ausstand
ticht anerkennen könne , und dag nur eine Entscheidnng das Schul »
a< Oberschlesiens bestimme , nämlich die Etttscheidunq der Körper -
Hajt , die vom Friedensvertrag selbst geschaffen , nach den Grund -
aßen Handel «, die in dem Friedensvertrag niedergelegt wurden .

yoyd George sprach sich anerkennend aus über die Hilfe , die Sir
sMalb Stuart dabei geleistet habe , der mik großer Urteilskraft ,
wutschlosseuheit und Takt gehandelt habe und dein es im Verein

mit den übrigen Kommistaren vor allem zu » erdanken sei , daß
der Ausstand in Oberschlesien liquidiert und di « Autorität der
Alliierten wieder hergestellt wurde .

Lloyd George erklärte weiter , es sei in der Einberufung der
Konferenz des Obersten Rates seinerzeit ein « Verzögerung ent -
standen , und es iei nach «inigen Erörterungen bald klar gewesen ,
daß vollständige Uebereinstimmung vollkommen unmöglich sei . Es
habe von Anfang an die Schwierigkeit der Frage der Sicherheit
bk standen . Auf englischer Sehe habe man emvfunden , daß . so-
bald die statistischen , geographischen und wirtschaftlichen Fragen
besvrochen wurden , bei den Franzosen immer die Erwägung der
Sicherheil vorherrschte und daher die Franzosen keinerlei Vor¬
schlägen zustimmen konnten , die den übrigen Alliierten annehm -
bar waren . Unter diesen Umständen habe man in voller Ueber -
cinstimmuna beschlossen , die oberschlesische Frage der schiedsrichter -
lichen Entscheidung des Völkerbundes . zu unterbreiten . Man könne
einwenden , daß dies bereits früher hätte geschehen können . Es
hätte jedoch bestimmt nicht früher getan werden können , ohne
daß man einen politischen Mißerfolg riskiert hätte . Eine Schmie -
rigkeit , die bestanden habe , sei die gewesen,� daß man zunächst den
Ausstand erledigen mußte . Man hätte dieses Problem nicht dem
Völkerbund übergeben können , da er nicht über die Ausrüswng
verfügte , um mit dem Aufstand fertig zu werden . Der Oberste
Rat sei die einzige Körperschaft gewesen , die sich mit dem Auf¬
stand habe befassen können . Er sei sicher , daß der Vorschlag , den
Völkcrbundrat emscheiden zu lassen , in dem einzigen Augenblick

gemacht wurde , in dem er annehmbar war und Aussicht auf

Erfolg hatte .

Die Krage der Sanktionen
Lloyd George sagte weiter , daß neben der oberschlesischen

Frag « auch die Frag « der Sanktionen , die Deutichland auserlegt
seien , schwierig gewesen sei . Es bestehe kein Zweifel , daß di «

wirtschaftlichen Sanktionen nur gerechtfertigt seien , wenn Deutsch -
land bessere Abmachungen abgelehnt hätte . Deutschland habe
aber bessere Abmachungen angenommen und tue sein Bestes , um

sie durchzuführen . Die Alliierten seien der Anficht , daß eine Ber -

längeeung dieser lästigen Zollgrenze ungerecht sein würde und

seien daher übereingekommen , sie aufzuheben .
Bezüglich der militärischen Sanktionen fern die Franzosen der

Ansicht , daß einige Bestimmungen des Friedensvertrages noch
nicht vollkommen durchgeführt worden seien , insbesondere dezllgl .
der Entwaffnung . Diese Frage werde dem militärischen Ausschuß
überwiesen . Es herrsche allgemein die Ansicht , daß di « Zeit zu
einer allmählichen Herabsetzung der Deutschland durch die Kon -
trolle auferlegten Lasten gekommen sei : die Ausgaben dafür ver -
schlängen Schätze . Die Alliierten hätten genau soviel Interesse
daran , wie die Deutschen selbst . Die Alliierten hätten sogar vom
Standpunkt der Reparation gesehen , «in unmittelbares Interesse
daran . Augenblicklich hätten die Ausgaben für die Besetzung und
für die Kontrollkommissionen in Deutschland fast das gesamte
Geld verschlungen , das für Reparationszweck « verfügbar sein
konnte . Es bestände kein Zweifel , daß sie auch ein ? « Zustand
dauernder Erregung schafften . Deutschland sei jetzt erschöpft und

lieg « darnieder . Wenn Deutschland sich jedoch wieder erhole , so
würden die militärische Besetzung und die Kontrollkommissionen
immer lästiger werden .

Was die Sicherheit Frankreichs betreffe , so könne er die Rer -

vosttät des französischen Volkes verstehen . Die Ereignisse feien
noch in der Erinnerung , die es Frankreich sehr schwer machten.
nicht eine berechtigte Besorgnis in dem Gedanken zu empfinden .
was die Folgen sein würden , wenn Deutschland seinen Anriff er -
neuerte . Die wahre Sick ) erheit Frankreichs hänge jedoch von

anderen Dingen ab . Wenn jedoch die Rüstungen einmal ver -

schwunden seien , sei es unmöglich Rüstungen heimlich herzustellen .

Nichts geschehe innerhalb des Deutschen Reiches , was den Alliier -

ten nicht bekannt fei . Der zweite Umstand , von dem die Sicher -

heit Frankreichs und Europas abhäng « , sei der , daß Deutschland
sich de » Ruins bswvfst werde , den der Krieg Deutschland selbst

zugefügt habe . Drittens hänge die Sicherheit Frankreichs davon

ab , daß jedem Angresser zum Bewußts . in gebracht werden müsse ,

daß er sich die gan . z« Welt zum Feinde mache , und daß ein An .

sangsersolg schließlich de « Ruin nur vergrößer « .

Die Frage der russischen Hungersnot
Lloyd George wandte sich dann der Frage der russischen Hungers -

not zu , die die furchtbarste Heimsuchung j « t Jahrhunderten sei ,
die die Welt betroffen habe . Es sei schwierig , Nachrichten zu er -

halten . Zu feinem größten Leidwesen müsse er mitteilen , daß di «

Kitmals haben mich di « phrasenhaften , prahlersschen Reden

io * \ r
mit Abscheu erfüllt , wie dort , wo ich

« aß sie kein Herz hatten für di « Not , die doch auch sie sehen
ukien . Sui hatten nur « in Interesse : ihr eigenes Wohlergehen .
oa » alle » mußt « ich erfahren , und da sollte ich schweigen ? Ich

es m Rußland nicht getan und tue es auch hier nicht . Ich
" urf ez nicht .

des Kommissars Efarrok , der Komman -
" l » mirnow . elende , frierende Proletarier , di « ihn baten , unsere
J ™01 ? 5 ? nr Weiterfahrt benutzen zu dürfen , brntal und schroff

,
' ' mies und dann auf dem Bahnhof irgendoin junge » Mädchen

�
«. Er stellte ihr die Bedingung , bei ihm im Knpee zu schlafen ,

? erde er sie mitnehmen . Das geschah nicht einmal , das

Erholt « sich .

ornk .
wie der Kommissar Sfarrok dem Genossen Aljechin

tim *
£te mit Butter . Zucker . Konfekt und Käse au , Zekate -

inbnrg nach Moskau mitgab , damit diefer sie Sfarroks Freun -

Ali rfn
a8os ? au bringe , die ihm helfen sollt «. Karriere zu machen .

An . * A. wußte den Befehl ausführen , wollt « er nicht gegen die

�' �ifziplia verstoßen und der Tfcheka m die Hände fallen . . .
M habe «in « Versammlung miterlebt , wo den Arbeitern aus -

ymsBets « gestattet wurde , ihre Ansicht zu äußern . Sie dursten

�urifch sprechen , wie sie das bei uns in Diskussionen tun .

fch . j�bi es in Betriebsversammlungen nicht . Sie durften Zettel

- t . , "en . die gesammelt wurden , und dann las der Referent die

jar®*n vor . Was schrieben die Arbeiter ? Sie ftagten : „ Wie

aBj®e �ll unser Elend noch dauern ? — Werden die Konzessionen

Lag « verbessern ? — Was tut ihr , um uns zu helfen ?�

ru,!° steten di « Fragen . Jede einzelne ein Notschrei , «in Hilfe -

inrut . � Mve würde ich euch , internationale Nrbeitsgenossen ,

Geht hinüber und helft ihnen . Eure russischen Genossen

�Nnt , � 2� darf es nicht , weil ihr ihnen nicht helfen

Di » w lange Trotztis Echreckeneregiment herrscht , so lange die

was ?. im Interesse der Sowjetbourgeoisic gegen alles wütet ,
oie Macht der neuen Ausbeuter zu gefährde « vermag .

sch�fw-nn Rolland über seine Mission . Im Iuniheft der Zeit -

ein . » " »reideutiche Jugend " hatte der Herausgeber Bruno Lemke

(!«tiA*°!ttn . cn Brief an den französischen Dichter Romain Rolland

SJerrt » t -1"!' ber Bitte , er möge Helsen an der deutsch - franzostschen

der *foj ?un8. wie er es früher schon getan hat . Bas Auguirheft

Und T�A chen Jugend " bringt nun im ftanzostschen Urtext

st . ?. » beutscher llcbersetzung dt « Antwort . Romain Rolland lehnt

in x e"fe - politische " Wirksamkeit ab . Sein Bestreben sei es .

verwirk Ä®p ' cn aller Nationen die Spuren des Rationalen z »
<- ™ - - - -- . tr. _ _ _ _c. *, »; » firrbeThrt1 «

eine „poitttjdje " Wirksamkeit ao . rein >. .. . . .

? » Köpfen aller Nationen die Spuren des Notionalenzu
> chen . das rein Menschliche , das Bewußtsein bruderlicher

erwecken " . „ Die Kämpft zwischen den « roßen Bri -

seien ihm verhaßt , gleichgültig wer auch vorübergehend
a wSge . ob Europa oder andere Erdteile und Ronen , und fei

löst die gelb « oder schwarze . Er und dt « «ntt ihm emig sind ,

sie seien di « Verkünder der kommenden Religion der Menschlich -
keit , wie die Religion Buddhas oder die Religion Jesu schon
jahrhundertelang ihre Vorläufer hatten . Wenn auch Romain
Rolland . politische Wirksamkeit für sich ablehnt , wir müssen
sagen : Dies , was er da verkündet , ist politische Wirksamkeit , und

zwar eine solche , daß wir ihr religiöses Feuer begrüßen müssen .

Das Fernlenk - Auto . In den Straßen der Automobilstadt Dan -
ton in Ohio erregt « kürzlich ein Kraftwagen das größte Auf -
sehen , in dem sich keine Person befand . Das gespenstische Fahrzeug
rollte aber trotzdem zum größten Erstaunen der Passanten sicher
und ruhig durch die Hauptstraßen , wich geschickt aus , macht « di «
notwendigen Wendungen und Biegungen und ließ auch War -
nungsstgnal « für unachtsame Fußgänger ertönen . Man glaubt «
zunächst an Zauberei , und große Mengen stauten sich um den
Wagen , Dann aber wurde bekannt , daß es sich hier um das erste
Fernlenk - Auto handelte , das durch die Vermittlung von elektri -
scheu Wellen gelenkt wird . Der Leiter des Wagens war sein Er -
finder , ein Kapitän E. R. Vau gh an , der in einer Entfernung
von etwa 17 Metern in einem anderen Wagen dem geheimnis -
vollen Fahrzeug folgte . Mit Fernlenkbooten sind bekanntlich be -
veits vor dem Kriege in Deutschland erfolgreiche Versuche gemacht
worden .

Da » Düsseldorfer staatlich « Zeichenlehrer - Seminar , das unter
Leitung von Prof . Lothar von K u n o w s k i steht , wird vom
L Oktober des kommenden Jahres ab der Düsseldorfer Kunst -
akademie angeliedert . Auch die frühere städtische Kunstgewerbe -
schul « geht ja in der Akademie auf . Kunowski und der ganze
Lehrkörper des Seminars soll an die Akademie übergehen .

Di « neueste Nummer der . Freien Welt " , die der . Freiheit "
morgen , Donnerstag früh , beiliegen wird , enthält folgende Bei -
träge : Selma Lagerlöf : Der Luftballon , Erzählung . —
Hellmuth Falkenfeld : Fichte . — MichaelSchacherl :
Delitzsch . — A r t u r Streich : Die ältesten Briefmarken der
Welt . — La übe und Garten .

Tages - Nvtizea
3 » rz »»«»» in ttr KSnlmätl « etrntie weist die «or - wn two - eer - tnnz statt .

lind ende Erstaussiltruii ? ron £>t : mann Sabarannm Drama „ Nottür folaead «
Bdtstana ««f : Secklin ««, : S r » st D , r n b u r � « « « . , lein « »t ««:
Mathilde Staubt ; Udo. sein Cohn : H. H. ». Dwaebawskl : Helnz
Möliert : k> . I n , S t i . b a; Willi Wölieit : H u h e t t En b l e i n: Schwestei
Melitta : Eva FI « di g; Dt. Detchmann ; Kein , »l lax - nber : Snst
gavet : Chatlatt « « nder : Ftcn ». SScibrlih : Frieda Lehnbaeff :
5 tun «. NSstlln : M a t , R a b « » b a; Frau r Storf : Jen » , DU « 6 « ;
lilli Schäfl - t ; Set « L « N i n g. Rezi «: Max Z » ,,t .

Cm st Ftiebtlch spricht cm D » n r. e t s t « « den 18. Sitflnst , abend » S Uhr. in
der Atb- tt - t . gunIt . Auostellnaa . «elttsbntget oh . M: ,D> l « » e b « r» »ob «er .
Hart Kanptmann . Damit »etbunden ist eine Uu- . Iiclluna »an Sildw - tle » »an
« läthe « ollwtt, . do« „ W « beroafitanb " b- rst - Nend.

Z » «»»Abieni, »»» können , da der Pachwertt - q b « « ammerdtmhtm «bläieft
und ein » Prolongation nicht ,ti «rziclen war , in dieser Spieljcit nur nach wenige
Anfsührunaen der erfolgreichen Winterhergschen Op- re «- „ Der blond «
Enger ftaltiinbcn . D» letzt « Votstcllnng lindet am ZI. « » gn » statt . Die
Operette g- d> bi » dahin weiter täglich in erster «esetzimg , mit Zosefine Dar » .
Georg Baselt , Ida « ane als Gäste, , in Sgcn«.

Fron SrUa Unentz und Dr. a»rl Ladwig «cho , wurden da » Bainowskg - Bllhnen
«arpslichtet .

Nachrichten , die die Regierilng eben erhalten habe , auf eine furcht »

bare Katastrophe hinweisen . Soeben sei ein Telegramm von dem

britischen Handelsvertreter in Moskau eingetrosfen , das besage ,

daß 35 Millionen Menschen hilfsbedürftig feien . Die Bewohner
der von der Hungersnot heimgesuchten Gebiete wandern , da sie

einsehen , daß keine Möglichkeit besteht , daß die Hilfe sie recht -

zeitig erreicht , um sie vor der Hungersnot zu bewahren , in grogen
Maßen nach verschiedenen Richtungen . Sie seien dem Tode ge -

weiht . Dreißig vom Hundert davon seien Kinder . Zahlreiche
Kinder werden von den Eltern ihrem Schicksal überlassen . Dos

fei die Lage , wie st « in dem soeben eingetrofsenen amtlichen Tele -

gramm geschildert werde .
Niemand auf der Pariser Konferenz , ob er für oder gegen

die Bolschewisten war , wollte das politische Element hinein -

bringen und die Hungersnot zu politischen Zwecken ausnutzen . Es

könne nichts ohne vollständige Zusammenarbeit mit der Regte »

runq von Moskau in den Hungergebieten unternommen werden .

Es mühte vollständige Gewähr dafür vorhanden sein , daß alle

Hilfe der in Not befindlichen Bevölkerung zugute komme . Die

Leute , die das Hilfswerk organisieren , müßten selbst die Auf »

ficht darüber haben und das Hilfswerk könne nur Erfolg haben ,

- wenn in dem nicht heimgefuchten Gebiet die russischen Bauern

veranlaßt werden könnten , ihre Getreidevorräte gegen Lieferun -
1 gen , die vom Ausland kommen , abzugeben . Diese Lieferungen
� vom Ausland könnten nur erfolgen , wenn die Sowjet - Regierung
'

ihre Verpflichtungen bezüglich der bereits an Rußland gemach -
ten Liefernngen anerkenne . In Frankreich seien Hunderttausende
von Menschen , di « ihren letzten Pfennig hergegeben hätten , um

Rußland in früheren Jahren zu helfen . In England befänden
sich zahlreiche Personen , die ihre Ware nach Rußland gesandt
hätten und ihr Kapital dort anlegten . �

Wenn die Sowjet - Re¬

gierung Vertrauen schaffen wolle , das die Handelswelt dazu be »

wegen könnte , im jetzigen Slsgenblick einzugreifen , dann müsse sie
erklären , daß sie ihre Berpstichtungen anerkenn « .

Zum Schluß feiner Rede schildert « Lloyd George die Not , die
der Krieg in allen Ländern zurückgelassen habe und erklärte unter
Beisall , die Wishingtoner Abrüstungskonferenz komme nicht eine
Stunde zu früh . Jedoch auch sie würde nicht genügen , wenn
nicht «ine dauernde Wachsamkeit verbündeter Nationen in der
Welt bestände «elche Gestalt auch diefer Vorschlag nehmen möge .
di « eine Gewähr dafür biet «, daß Ehrgeiz und Habgier niemal »
wieder die Welt in diesem Sumpf des Elends stürze . ( Großer
Beifall . )

Die Debatte

Alfqu i th bezeichnet die Red « Lloyd Georges als die be »
friedtgendste Erklärung über die internationale Lage seit dem
Wassenstillstand . Er begrüßte die bevorstehende Aufhebung der
Deutschland auferlegten wirtschaftlichen Sanktionen und sagte ,
er hoffe , daß die Aufhebung der militärischen Besetzung bald
folgen werde . Afquith erklärte , in dem türkisch - griechischen Kon -
ilikt müßten die Alliierten strengst « Neutralität wahren und
soweit wie möglich das Gebiet auf die engsten Grenzen be -

grenzen . Afquith fragte bezüglich der oberschlesischen Frag « , ob
nach Ansicht Lloyd Georges di « Deutschen und di « Polen Ge -
legenhelt erhalten würden , ihren Fall zu unterbreiten . Lloyd
George nickt « zustimmend . Aus die Frage , ob di « Deutschen in

dieser Hinsicht in genau dieselbe Lage versetzt werden würden , wie
Polen , obwohl Deutschland nicht Mitglied des Völlerbundes sei ,
nickte Lloyd George , wie es den Anschein hatte , ebensalls zu -
stimmend .

Thomas erklärte , die Anficht der Arbeiterpartei fei , daß
Lloyd George bei seiner Aeußerung über die oberschlesische Frage
die überwältigende Mehrheit des englischen Volkes hinter sich
habe , das der Meinung fei . daß die französische Ansicht von einem
zerschmetterten und niedergetretenen Deutschland den besten
Interessen Englands und dem künftigen Weltfrieden wider -
stritten . Thomas bedauerte , daß Lloyd Georg « es als notwendig
gefunden habe , die finanziellen Vervzlichtungen Rußlands zu er -
wähnen . Barnes erklärte , die Sicherheit Fran - reichs beruhe
nicht in der Zerschmetterung Deutichlands , sondern in der

Schließung von Freundschaften in der ganzen Welt . Tom

Shaw erklärt «, er fürchte , die dem französischen Vorgehen zu -
grundeliegende Politik sei nicht durch die Furcht vor Deutschland
eingegeben sondern von dem Bestreben , Bergwerke und Land an
sich zu reißen , nnd die hauptsächlichsten Mineralschätze Europas
zu kontrollieren .

*

Die Rede von Lloyd George war anscheinend zunächst dazu
bestimmt , den Anschauungen eines Teiles der Londoner

Presse entgegenzutreten , als ob der Oberste Rat der

Alliierten in Paris seinen völligen Bankrott erlitten habe .
Mit großer Zurückhaltung hat sich der englische Premier über

die Differenzen mit der französischen Regierung ausge -
sprachen : er betonie zwar noch einmal mit aller Entschieden -
heit den englischen Standpunkt , wonach das oberschlesische
Industriegebiet Deutschland zufallen müsse , suchte es aber

zugleich so darzustellen , als ob auch die französische Regierung
sich bei chrer gegenteiligen Ausfassung von dem Bestreben
habe leiten lassen , beiden Parteien volle Gerechtigkeit wider -

fahren zu lassen . Man wird in der Annahme nicht fehl
gehen , dag es Lloyd George im Augenblick vor allem darauf
ankommt , dem Kabinett Briand keine innerpolitischen
Schwierigkeiten zu bereiten : aus diesem Grunde war seine
Darstellung so aufgebaut , daß man daraus keinen Schluß
auf eine angebliche Niederlage der französischen Politik
ziehen könne .

Unzweideutig waren seine Bemerkungen gegenüber den

Polen . Er hat ihnen gesagt , daß die englische Regierung
nicht dulden würde , daß durch einen Aufstand in Ober -

fchlesien die Alliierten in dieser Frage ebenso vor eine vollen -
dete Tatsache gestellt werden sollen , wie das schon in Wiln «

und in Galizien versucht worden ist . Indirekt gelten diese
Warnungen aber auch für Deutschland . Es gibt auch bei

uns immer noch nationalistische Schreier , die di « oberschlesische
Frage am liebsten durch einen Gewaltakt lösen möchten und
die nur auf eine ihnen von den Polen gegebene Gelegenheit
warten , um einen Versuch zur Verwirklichung ihrer Pläne
zu machen . Die deutsche Negierung hat wiederholt erklärt ,
daß sie mit derartigen Plänen nichts zu tun haben wolle .
Und alle Parteien Oberfchlesiens sind darin einig , dah mit

Waffengewalt das oberschlesische Problem nicht gelöst werden
könne . Es muh immer wieder betont werden , dah das der

einzig mögliche Standpunkt Deutschlands fein kann , und dah
man nur das Spiel der polnischen Nationalisten unterstützen
würde , wenn man zulassen wollte , dah di « deutschen Säbel -

rahler auch nur die geringste Betätigungsmöglichkeit er -

hielten .
Von besonderer Bedeutung waren die Ausführungen

Lloyd Georges über die Lage in Ruhland . Er beteuerte

ausdrücklich , dah di « Alliierten sich bei der Beschäftigung mit

dieser Frage von keinen politischen Erwägungen hätten
leiten lassen wollen . Aber gleichzeitig erinnerte er die

Sowjetregierung doch daran , daß sie ihre Verpflichtungen
gegenüber den anderen Ländern erfüllen müsse , wenn sie er -
warten wolle , Unterstützung von ihnen zu erhalten . Das
bedeutet nichts anderes , als dah von der Sowjetregierung
die Anerkennung der alten Schulden verlangt wird .

.
®! e «ntlasse »« » Beamten der braunschweigischen Schutzpolizei

�ben ' tach einer Meldung der . . Landeszcitung " ihren Rechts -

� . 5 o �lage gegen den braunschweigi -

n+Hi. ?! * n-' i " /r iU " �ben . weil kein Grund zur Ent »

wsmn�
vorliegt . Di « Klag « wird beim Landgericht eingereicht
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Woher kommt der Schieberzucker ?
Diese FraZ «, welche ein dankbares Forschungsgebiet für jeden

Pol�eioeamlen darjtellt . drängt sich jedem auf . der täglich in den
Moabiter Eerichtssalen von den Riesenmengen Zucker Kenntnis er -
halt . �der sich im Schleichhandel befindet . Mengen von SO. 80 und
160 Zentnern Schieberzucker , der außerdem wirklich vorhanden ist .

er beschlagnahmt werden konnte , bilden absolut keine Selten -
?: : t , so daß in vielen Anklagesachen die bestimmte Vermutung
uusq ? >prochen wurde , daß die Zuckerfabriken selbst an diesen Schie .
bu » gen unbedingt beteiligt sein müssen . Wegen Wuchers . Schleich -
Handels und Handels ohne Erlaubnis waren der Kraftwagen -
Whrer Otto Schuhmacher , der Kaufmann Hans Mauch , der Ge -
icha,tstuhrer Kutt Winter und der Ingenieur Karl Könemann
angeklagt . — Der Angeklagte Schuhmacher , welcher bei einem
Eroßde >tillateur Jansen beschäftigt ist . will angeblich auf der
Strage von einem Unbekannten die Kleinigkeit von 10 Zentnern
Zucker zum Preise von 9,50 Mark das Pfund gekauft haben .
Diira ) Vermittlung der Mitangeklagten wurde der Zucker schließ -
Uch einer Firma in der Eneisenaustratze angeboten . Diese ist im
Inffresse der Bekämpfung des Schleichhandels für die Polizei
tätig , und als der Zucker hier geliefert wurde , traten Polizei -
beamte als Abnehmer auf . Vor Gericht stellte Rechtsanwalt
Dr . S. Obron für die drei Mitangeklagten unter Beweis , daß
diese nur 13 Pfennige pro Pfund zusammen verdient hätten , so
daß bei ihnen lediglich Handel ohne Erlaubnis , nicht aber Schleich-
Handel in Frage komme . Das Gericht folgte diesen Ausführungen
und verurteilte die drei zu je 300 Mark Geldstrafe . Dagegen
wurde Schuhmacher zu 3 Tagen Gefängnis und 500 Mark Geld -
strafe verurteilt .

de ? heutigen Sißung d « Deputation für das Siedlungs -
und W k - nungswesen wurde über die Wahl des Eroß - Ber -
liner Stadtbaudirektors verhandelt . Nach eingehender
Aussprache wurden von 45 Bewerbern dem Magistrat die Herren
Vaurat Dr . H 3 hl e . Harburg , Dr . G u t k i n d , Berlin , und Bau -
rat Zollinger . Merseburg , zur endgültigen Wahl vorgeschla -
gen . Vom Magistrat war ferner vorgeschlagen , einen Teil der
Siedlung Linden Hof , Schöneberg , insgesamt 50 Wohnun -
gen . an Privatleute zu oerkaufen . Nach eingehender Debatte
wurde der Verkauf abgelohnt . — Ein gefordertes Darlehn in
Höhe von 70 000 M. zur Wiederherstellung von 7 durch Brand zer -
störten Wohnungen in Tempelhof wurde bewilligt .

Jugendweihe . Lichtenberg . Der Vorbereitungsunterricht beginnt
am Sonnabend , den 20. August , nachmittags 5 Uhr . im Gesangs -
saal des Iahn - Realgpmnastums . Anmeldungen zu den am 11. und
18 . September stattfindenden Jugendweihen mit künstlerischem
Programm werden noch in dieser stunde entgegengenommen .

Jugendweihe Adlershof . Anmeldungen zur Jugendweihe wer -
den nur bis zum 25. August 1921 vom Schulleiter der 3. Ge -
merndeschule , E. Schmalz , und vom Gen . E. Stropp , Waldstr . 7 a,

entgegengenommen .

Besichtigung des germanischen Reitergrahes in Neukölln . Die
Eröffnung der heimatlichen Abteilung des Schulmuseums im
Körnerpark , findet am Sonntag , den 21. August , um 4 Uhr statt .
Das Museum wird für einige Wochen zwecks Besichtigung des
Reitergralks täglich von 4 — 7 Uhr nachm . gegen ein Eintritts -
geld von 0,20 M. für Erwachsene und 0,10 M. für Kinder ge -
öffnet sein .

» Die Wärme im Ha « - hakt und Kleingewerbe " . Am Sonn -
abend , den 20. August , vormittags 11 Uhr , findet im alten Stadt
schloß , Eharlottenburg ,

" .

. . . . .

vormittags . Damit hat die Straßenbahn vielen berechtigten

Wünschen entsprochen und den im Wohnviertel „ Kölluische Heide "
wohnenden Einwohnern die Möglichkeit gegeben , ihre Arbeits -

stätten in Neukölln um 7 Uhr und 8 Uhr pünktlich zu erreichen .

Dachpuhlbrände und kein Ende . In der letzten Nacht
in der zwölften Stunde brach in der Kuglerftraße 54.
am Bahnhof Weißcnfee , Feuer aus . Die Feuerwehr wurde

von vier Seiten alarmiert . Als ste mit mehreren Lösch -

zügen an der Brandstelle nahe der Ereifswalder Straße an¬

kam , stand der Dachstuhl des modernen Mietshauses jn solcher

Ausdehnung in Flammen , daß die Züge 20, 17 und 19 tüchtig

Wasser geben mußten , um des Feuers Herr zu werden . Der

Schaden ist bedeutend . Der Dachstuhl mit dem Inhalt der Boden -
räume ist vernichtet . Die Entstehung war nicht aufzuklären . —

In der Sprengelstr . 43 brannte eine Wohnung . Zwei kleine Kin -

der , die in Gefahr schwebten , konnten m Sicherheit gebracht
werden . *

Ein Fenergefecht zwischen Sicherheitsbeamten und Einbrechern
gab es in der vergangenen Nacht vor dem Grundstück Eoastr . 5

zu Friedenau . Dort machten fich gegen 2' A llhr drei Verbrecher
daran , in die Garage des Kraftdroschkenbesitzers Schütze , aus der
vor 14 Tagen schon einmal Autoreifen gestohlen worden sind , ein -

zubringen . Ihr Beginnen wurde von drei Kriminalbeamten und
zwei Schutzpolizeibeamten beobachtet , die wogen eines geplanten
anderen Einbruchs in der Nähe auf der Lauer lagen . Als die
Beamten die Einbrecher , die mit einem Kraftwagen herankamen ,
und beim ans Werk gingen , stellten , erhielt einer von ihnen so-
fort einen Schlag mit einem Werkzeug , wahrscheinlich einem
Gummiknüppel , so daß er zu Boden fiel . Jetzt griffen die Deam -
ten zu den Dienstpistolen und schössen auf die Verbrecher . Diese
erwiderten das Feuer , und so fielen im ganzen wohl an die
25 Schüsse . Das Ende war . daß die Einbrecher mit ihrem Auto
entkamen . Ob einer von ihnen getroffen ist , steht nicht fest .

Der Leichenfund im Engelbecken ist trotz der unausgesetzten Be -
mühungen der Kriminalpolizei noch nicht aufgeklärt . Auch ist
das Opfer des Verbrechens noch nicht bekannt , obwohl ganze
Scharen stch den aus den einzelnen Stücken wieder zusammen -
gesetzten Kopf angesehen haben . Die Ermittelungen auf Grund
der Vermißtanzeigen sind ebenfalls erfolglos geblieben . Alles
das legt die Möglichkeit immer näher , daß die Ermordete viel -
leicht erst kurz vor ihrem Tode von außerhalb nach Berlin ge -
kommen und gleich am Bahnbof dem Lüstlina in die Hände ge -
fallen ist . Wichtig für die Feststellung der Person ist . doch sie nach
genauer Untersuchung erheblich älter gewesen sein muß . als
24 Jahre , die man zunächst als Höchstgrenze für ihr Alter ange -
nommen hat .

Voraussichtliches Wetter für Verlin und Umgebung am
Donnerstag . Etwas wärmer , trocken und vielfach heiter , bei
mäßigen , schwachen östlichen Winden .

behufs Regelung von noch zu zahlenden Urlaubsgeldern führte ,

machte die Direktion folgenden Vorschlag : �30 Ps . pro Stunde

mehr . Abzug der �stündig
n den M'

; en Pause und N ichtw iedereinstellung
äschinen beschäftigt waren . Das warder Frauen , die an den

. . . . .
eine Verschlechterung und daher lehnte die Arbeiterschaft das An -

gebot energisch ab . Nun hat es die Firma für nötig befunden , da

die Fabrik mit Streikposten umstellt ist . den Betneb mit Sipo -
leuten zu sichern . Am Sonntag erschien nun in mehre -

ren bürgerlichen Blättern die Annonce , durch

welch « die Firma Arbeiter aller Kategorie «

sucht . Es folgten am Montagmorgen dann auch wohl 120 Ar «

beitslofe dem Rufe und wanderten nach der Fabrik in Ober -

schöneweide . Als die meisten von ihnen jedoch sahen , daß hier
Streik ist und unter weichen Verhältnissen ste die Arbeit aufneh -

men sollten , zogen sie wieder ab . nachdem ihnen die Streikleitung
2 M. vergütet hatte . Die Firma versucht nun in den einzelne «

Arbeitsnachweisen durch falsche Schilderungen der Verhältnisse

Arbeitswillige einzvkcrngen und sie für sich dienstbar zu mache « .
Wir ersuchen nun alle Arbeiislosen , im eigenen sowohl wie im

Interesse ihrer streikenden Ardetisbrüder . auf diese Firma zu ver «

zichten und die Kollegen in dem schweren Kampf gegen das U« -

ternehmertum zu unterstützen .

Luisenplatz , die Eröffnung der Ausstellung
zur Belehrung über sparsames Heizen und Kochen statt , auf welch «
gn dieser Stelle bereits hingewiesen wurde . Für da « Publikum
ist die Ausstellung , welche im Auftrage der Preußischen Landes -

kohlenstelle , des Reichskohlenrates und der Stadtgemeinds Groß -
Berlin durch die Hauptstelle für Wärmewirtschaft veranstaltet
wird , am Sonnabend , nachmittags von 3 — 7 Uhr , im übrigen
täglich von 10 —7 Uhr geöffnet . ®er _ Eintrittspreis beträgt
2 Mark , für Schulkinder die Hälft « . Die Ausstellun
praktischen Vorführungen und Erklärungen an den vers

ist mit
iedenen

Oefen und Kochherden verbunden . In den einzelnen Abteilungen
sind ständig Erklärer zugegen .

Die Leerung der Brieftäste « in Berlin hat in letzter Zeit « ine
wesentliche Verschlechterung erfahren . Während früher ein um

weil die
jetzt in den meisten Fällen länger als 30 Stunden .

Zriefkästen nach 9 Uhr abends erst zwischen 6 und 7 Uhr
morgens geleert , die Zustellung der Sendung also nicht am Tage

selbst mehr erfolgen kann .

Fahrplanoerbesserung der Linie « 5 nach der Köllnischen Heide .
Vom Dienstag , den 10. August , ab werden täglich zwei weitere

Wagen der Linie 05 bis Köllnische Heid « durchgeführt und zwar

verkehren diese Wagen ab Köllnische Heide 0. 45 Uhr und 7. 45 Uhr

Zum Streik bei der Firma preßfust - Werkzeogmaschinen «
Fabrik Oberschöneweide

Seit dem 31. Juli befindet sich die Belegschaft der Firma
Preßluft - Werkzeugmaschinen - Fabrik Ober -
schöneweide in einem vom Deutschen Metallarbeiter -
Verband sanktionierten Streit zwecks Erhöhung ihrer
Akkord - und Stundenlöhne um 1,25 Mark . Die Firma .
welche bislang dem Verband der Metallindustriellen nicht ange -
schlössen war , zahlte bisher ihren männlichen Arbeitern im
Akkord einen Höchstlohn von 0. 20 M. . der nach Klassifizierung sich
nach unten auf einen Miwdestlohn von q,80 M. pro Stunde belies .
Um nun in der jetzt so teuren Zeit zu einem entsprechenden Ber -
dienst zu kommen , wandte stch die Belegschast vor längerer Zeit
an ihre Betriebsleitung und schilderte dieser die Verhältnisse und
ihre Noilage . Sie forderte gleiHieiiig eine Erhöhung ihrer Stunden -
und Akkordlöhne von 1. 25 M. Die Firma verwies aber die Ar -
beiter angesichts ihrer finanziell stark angegriffenen Lage auf
ein « spätere bessere Zeit . Dieses ließen nun die Arbeiter vorder -

Hand gelten , hielten jedoch ihre Forderungen im gewissen Sinne

aufrecht und erklärten der Firma , daß sie ihre Wünsche nur ver -

tagen . Nach oierwöchentlichem Warien hielten es die Arbeiter
angesichts der sehr guten Konjunktur und der wachsenden
Teuerung für angebracht , ihre Forderungen erneut der Firma zu
stellen . Der Bescheid , der ihnen jedoch jetzt zuteil wurde , war

folgender : Nach mehrmaligen Verhandlungen erklärte sich die

Firma zu folgenden Zugeständnissen bereit : Zahtung einer ein -

maligen Teuerungszulage von 250 M. für Verheiratete mit Km -
dern : 200 M. für Verheiratet « ohne Kinder : 150 M. für Ledig « ,
100 M. für Arbeiter und Arbeiterinnen unter 18 Jahren und zu -
letzt für Lehrlinge 50 M. Als Drohung machte sie dem Arbeiter -

rat noch Mitteilung von ihrem bevorstehenden Eintritt in den
Verband der Metallindustriellen Eroß - Berlins . Mit diesem

lächerlich niedrigen An
« inverstanden und be

bot erklärte sich die Belegschaft nicht

_ _ _ _ _ _ _,_ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _. M oß darauf einstimmig den Streik . Nach
achttägiger Dauer des Streiks hielt es die Firma für angebracht ,
ihre gesamte Arbeiterschaft zu entlassen . In einer darauffolgen -
den Verhandlung , die der entlassene Arbeiterrat mit der Firma

Dachdecker .
lohn der Da »

Lohn der Da

Vom 13. August 1921 ab erhöht sich der Stunden -
' ecket nochmals um 15 Pfg . Mithin beträgt der

cker 7,80 M. . Hilfsarbeiter 7/3 M. pro Stund « .

ArSeiierfpori
JMeHer . NcJ . W» « . « * * » . « - N» . - » « " . D- nnttst - g. t « vezust Vrt *

lammluna d « <Cunbe «lwilrn bei H«,i >r,ch , «ung - str - ee 7. - b. nd - 7 Uhr S»
werden jirfa 50 ffitnoITcn denegißf , am e «nnlaä den » jut SBahI-
ntieii aeqen CnJIftäMiumß . Vertreten müssen lein die «"rtezruvpen durq 1«
zwei Teilnehmer von Spandau , Eopeni «, Oberschöneweid «, �mpelhos. Retnicke »-

dorf , Weissen, «, Wilmel�dorr . Z- HI- nd- rf . Lichtenbei « �aeoerg NeurZll ».
Eharlottenburg Steglih , Pankom sowie die Bertiner «bt . duuch je zwei. Dt«
vuieilnnaeit und Ortsgraonen müssen dieselben delogieren .

v- l, . I, - r - Sv. rtI . rt - ! l (18. »«Irl ) . Zuber am
Lmm — ' h - - l Ma' che , Berliner Allee 251, Eck« ktreustralie , stan -abend » S llhr , im Siestaurant , ,

linde Tiden Nartellssssung iR es unbedingt Pflicht eines I
zu erscheinen . Da wichtige Ding « zur VerhandlunTr

eines jeden Delegierten , pünktlich
. . . . .. . .. . . .. . . . .[ andlung stehen, werden die an«

aeschlosienen Vereine nochmals ganz besonders darauf hingewiesen , da ste sick
andernfalls den in dieser Sitzung gefaßten Be�hlüssen zu fugen haben .

porkeiveranstaliungen
Donnerstag , 18. August

17. Distrikt . Di« Porfchläz « für— bis heut «
' die NairdwatenNst « he*

abend der DtstrMsleitn »!
5. »eronttaiickrtejW ,

Ctadt - refp. »«ztrksverordneten müssen bis

_ _ __ _ _ Distrikt .
T Uhr bei Rothrvfs ' Rigaer Strasse 95.

�. " »«wald . . »»�. 17- Distrikt . pend - Vi? Uhr Vorsta�Rstnng
rechnung bei Drelse , Schreinerltrasse l». «bteilung - tassierer piiCtl . ch »fch - m- »

-B - ' tri . « ommunale « ommlwon , llntergiupp « 1. 7) , llh »
lener Strasse 62. Wichtig « laaesardn «, «.
ieilung »»«»«Ichilnh - ulen ) . Abends piuiktl .

Im Wilhelmshos , Kaif - r - Wilhelm- Strass «. Sitzung limtlicher FnnktwAare f »
der Mitglieder der Schuldepntation und der Etternbetrate . «orlrag de, < W

»ossen Jenson übet das Paullenlche Schiilvrograrnm .
II . Berwaltunerdeiirk . Abteilung Pankow . Abend , 7 % Uhr fftoueij ' Anr

llZrungsabend bei Vater , Pankow , Mühlenftr . 12. Alle «enossinne » nnd Znter -
«fsterte lind daz » eingeladen .

17. Berwalwngrbezirl .
Sitzung bei Albrecht , B«

19. «enMlUngvbezirk 7 Ute
i fowi »

der Schulonla Tegeler Strasse 18. Taae - ordnun «:
neienwahlen und Ausstellung der Kandidaten .

9. DilirUt .
"

Nommisston
U " ~

nassen werden gebeten , für Stärkung de» Thors Sorg « zu trage ». Kinder .

Z9�DtstrtN�(Krenzd�g1� Äend��o' jlhr «brechnurig »et «er . «- »»tznstr .
Alle Abteilungssührer

Stzandn ».
Sitzung der

. . . . . . . . .Abteilung ( wedding ) . Abends 7 Uhr Sitzung d«

- mmilsto « Schul « Lüttich - r Strosse 17�8. OberNasse . . . . ■ r _ J , . .
12. «15. »Istritt . Z- gendchor . Wiederbeginn der Uebnngsstnnden Donnrrsta «.
« IS. d. M. . ab «nds « llhr . Turnhalle der Schule Pappelallee 41 - � Die Q**

JCT>» 7m«hxt bei�ohNchmidt Lehr « «nb Leruiursu ». Am 9 llhr

gesamten Btldungslommtsfion .

Vereinskalender

Donnerstag , 18 . August
Deutsch « » an grbeiter « erbau », »andelegiert «. Nachm. 4 Ahr findet im

dener Kassno, Dresdener Str . 9«, - ine Vaudelezierienverstlmmluno für d», S- ch-
und Ti - fbaugewerbe statt . Tagesordnung : 1. Durchführung d « Zorie » im Va »
gewerb «: 2. Die Streckung der Arbeit in »nferem Beruf : 5. Verfchipen «»«
Jede Baustelle muss «ertreten foin. Der ZZeretnso - rftanb .

Ardeiteo - Eltern - Bnnd, «rnptz « 5. Abend , 7 llhr MitaNedernerfammlung «- »>
ferenzzimmer , Ehristburgor - tr . 14. Um pünktliche » Erfcheiilen wird ersucht . _

Deutsch «« Merimeister . Berband . Betriebsobleute . Vetriebsvertrauensleute UN»
_ . - - - - -lotifpcttta ««.

M«25. Wir
legung der

Legitimation .
Deutscher T ra no?»rt orbette «. Beetz entz. Sla » »nd Tepplchrelnlgungsbranche .

Nachmittag » 4 Uhr

�I»t ?ri�Ä»2»r�Ä»»d, NeukZI » lOrt�grupp « Nord , 19 . —24.

27- , grv

. . _ _ _ _ _ _ _J _ _ _ _ _ _ _ _Bez . 4. VU. V
»eiiammlnng abend » 7 Uhr b?t Eenkl , Hermannstrasse , Eck« ISgerstrass «.

Maler »nd L-ckleeer . Abend » 7 Uhr tn den Muflkerfälen Versammlung . Be-
rtchl über da » Ergebnis der Lobnoerhandlungen .

lfabrik - »nd ModelltI " " '

- - - - - - -

stg
T Uhr in der Echulanla

Fabri «. »nd Modelltischler . Ausserordentliche
m- - - - Neinmelsterstrah « 16- 17.

Branchenverf ammlnng abend »

Veenntwortlich : sür Politik u. Feuilleton : Leo LUetfchütz . VerNn- Friedena »!
für Kommunalpolitik , Lokale » und Sewerkfchafiliches : I B. : N o t » t t
f> e n s « l , Verlin : für den Inseratenteil und geschäftliche Mitteilung «»:
indwia Kemeriner , Eharlottenburg . — verlagsaenossenschaft �froihett - , .

». b. K. . verlin . — Druck der Berliner Druckerei 5. m. b. £>. , Berlin S X.«. S. «.
Breit « Strasse 8-S.

filr Herren - Mnzag « , lilfter ,
Paletot », Dan»en »«oftiinle ,

chMssllllllM

Meier 60 . —, lOO —, ISO . —, 200 . - Mar » .
Rur langjährige Verbindungen mit altbewährten
Fadritzanten bürgen für preiswerte , gute Ouatitäten .

& Seeland
ij ]| iiililll >>«<9' -S893. Sertenuetenetr . 20. Xi. Eegr . 18M.�| l | | | | | ll !| | |

tSändlerl
Neu am Lager :

Billige feldgraue und Cords -

Mosen , feldgraue u feldgrfine j
Joppen , Drell - , Khaki - Anzüge I

oaaoisusserzus , nenis c . Mr. 32 1

HU Die weltbckann -

» ten Schriften von

Dr . Rieh . Oreiiing zur Schuldfrage

A A A A A AAAA AAAAAAAA A 4 AA A AAAAAA a.

3ur Iustizreform ! Jetzt attuell !

�Zsssenlustiz
Mirznologische Gegenüberstellung von Gericht «.

urteilen gegen evolutionäre unb fftellfilonäre

Von Frih Schneider preis ' I . AO Mk .

Wchhgsid ; . Freiheit . Verkn C Z. Breite Str . 8-3

y Ty yyy yyyyyyyTV » » y » » V �▼▼yTTVTTT

mmm MS VM seleme �

liflÄ In HeWM
bei Tegel .

Sehr guter Bode » . I « jede » «SrSh «-

« ln . ablung von M. 800 an. » S " fti g « 7l b z a b l un g

jÄÄaaöBÄStspss »

J ' accuse ( l )r . Richard Greiling )
Großoktav 376 Seiten — Prei « Mk. 111. —

Meses Buch ist eine Kampf - und Anklagefchrist im schärfsten
Sinne des Worte », eine «nklageschrist eine » Deutschen
gegen die deutsche und österreichische Negieiung , denen die
ausschließliche Schuld an dem europaischen Kriege nach-

gewiesen wird
Dolk »au »gabe , ungekürzt und ohne
Fensurstellen — Vrosich . Mk . 3 . —

Vom Verfasser des , J ' accuse " ( Dr . Rich . Greiling )

Das Verbrechen Band 1 - 8
Drei Bände , jeder Band tn fich abgeschlossen , e».
400 Seiten starb — Preis jeden Bandes Mtz. 15 . —

Da « Wertz . Da» D erbrechen - ist «ine Ergänzung «nd
Dervallsiändigung des Buche , „j ' eec »»- " . Die Werde

l ' occome" und . Das Per brechen - find die erfchäpfendste
kritisch « Darstellung der Vorgeschichte de» Krieg ««

Belgische Aktenstücke
( Dr . Richard Greiling )

1917/18 — 275 Seiten stark — Preis M» . 15 . —

Der springende Punkt
Germanicus ( Dr . Richard Greiling )

Versuch - wer » " VÄ ! "
deutschen und franzlfischr » >. »zi »llstr »
<l »i6 > Preis Mb, - 1. — 87 Seuen

Die EnfhUISungen « Je » Prozesses
Suchomlinow

1 Band , 56 Sellen (1917) - 80 Pf .

London • Berlin - Wien - Petersburg
1 Band , 46 Seilen <1918) — 8 « Pf .

? rfW ! fr : . .

. . . . . . .
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MmnahM « tu ollen
BpeHttonen Wo �evfogeo Kleine Anzeigen » « regtssu * \

9a » Ueberfchrifis toart 8_ _mu , jede , »ei «», « tUni lue Xctz« 1JH> 911k. »itu ,
Stelkuu� . g»iu «U» ! Itrkeej chrill . u, «- » IM » SNtz. , jede » uxiteee Woet lue Uext 4— iMst .

JiSSm

Seolmllniet , Prachtexem¬
plare , 50 bis 75 Proz . billiger
als im Laden . Keine Lom-
dardware . Leihhaus Brun -
neustra�e 5. _

Kreu�fttdifc , Silberfüchse ,
Aobelfüchse , Alaskafüchfe usw.
fabelhast billigt Keine Lom-
dardlvare . Leihhaus Brun -
nenstraße 5 _

Kreuzfttchse , Silberfücbse .
Alaskafüchse . Spottbilliger Ver-
kauf . Gelegenheitskäufe von
Herrengarderobe . Keine Lom-
Hardware . Leihhaus Friedrich -
stratze 2, Hallesche » Tor . _

Nesteha « » Pelz , Kottbuse ?
Straße 3. Kammgarne . Gabar -
dinc. Tuche. Seiden , Futterstoffe .
Stoffe für Herren - und Knaben -
anzüge , fertige Mantel , Kostüme ,
Nücke sehr preiswert . _
Tapeten » Wachstuche , Dauer¬
wäsche verkaust Szillat , Kolonie -
straße S. _

Leppiche , wenig gebraucht ,
verkaitft billig Stein , Aaklamer -
straffe 20. _ _

_ _

" ÄLder « etkNllV . Leiter «
roapen , Kastenwagen und alle
Sorten Ersatzräder . Kinder -
wagen , Puppenwagen . Weidlich ,
Vrnnneustr . 9k sHnmboldt 874) .

Schlafzimmer » eiche, nußb. ,
weiß, 2450 . —, Stube gebraucht ,
Küche « 575 . —, prima Emaille -
lack. �ahlungserleichterung ,
Auktionsspeicher Badstraße 21.

Ehaiselongne » 100. —. Chaise -
longuedecke 75, —, Metallbetten
160. —, Kinderdrahtbeit . Meicke ,
Auquststr . 32», Qugb . _

Teilzahlnng . Einzelne
Möbel , ganze Einrichtungen .
farbige Küchen w seltener Aus -
wähl , bequemste Zahlweise bei
kleinster An- und Abzahlung ,
verkauft Möbel - Cohn , Große
Frankfurter Str . 5« <5 Minuten
vom Alexanderplatz ) , im Norden :
Badstraße 47- 48.

Rehseid , Badstraße Z4I
Moderne Küchen, 1« Lackfarbe ,
herrliche Berglafung , 495. —.
Schlafzimmer Eiche, weiß und
Nußbaum imit. . 2950 Mark .
Stube und Küche, 14 Teile ,
2220 Mark . Seltene Gelegen -
heit ? kaufe , auck gebraucht . Der-
fand nach außerhalb . Haus -
nummer achten .

Mvbelkretztt , bequemsteAn -
und Abzahlung , große Auswahl ,
komplette Zimmer » einzelne
Möbel , moderneKüchen . Aach,
Glfaffer Straße 44, l» Oranien -
durger Tor .

Stubeneinrlchtung 1800, —,
bunte Küchen, Einzelmöbel billig
Schmitz Möbelhaus , Adolfstr . 19

TeUzahl « » g ! Stube , Küche,
Einzelmöbel spottbillig . Schmitz
Möbelhaus , Adolfstr . 19.

Thatse1v « g » e » 200 . — bi »
575 . - , Umbauplüschsofas . Auf¬
lagematratzen , Patentmarratzen
110. —. Walter , Stargarder
Straße achtzehn .

Kaufaesuche

Werkzeuge :

und Maschinen :

UtMttt « !

Kugellager , hochzcchlend,
Selbstoerbraucher . Pilz , Nei�
nickendorser Stt . 92, Hof part .
link ». Moabit 2020.

Rühmaschlnen kauft Bannett ,
Schwedenstraße 11.

Rotgeld . Briefmarken kauft
Büll , Luch ei stt. 1«. Lützow 5717.

Sämtliche » Elekttomaterial
kauft Einkaufzentrale Fenn -
sttaße 52. Moabit «934.

Schallplatte «» Walzen , alte ,
kauft Metallkontor , W. John ,
Alte Iakobstr . 128. Hallesche »Tor

Fahrräder 200 . —. 350 . —,
500. —, Rahmen , Räder , Gummi
alle » billig Brückner . Girschiner
Straße 78.

Fahrräder kaust Krau », Gr.
Frankfurterstraße 52.

E
mrmmmmm

Geld - Verkehr I
Betriebskapital , Geld- '

darlehen , Ratenrückzahlung, '
Richter . Invalidenstraße 14«, U-

Richter , ehemaliger , gewiffen�
Haft. Rechtsdristand . Lothringen
Sttaße 47 ( Rofenthaler Platz ) -

Gelegenheitskättfe . Gute
und dillige Bücher jeder Rrt
findet man stets in der Buck�
Handlung „Freiheit� Breite
Sttaße 8-9.

Bilder » Kunstblätter , Wand�
schmuck mit und ohne Rahmen
laust man in der Buchhandlung
„Freiheit *. Breite Sttaße 8/9.

Zu beziehen durch die

Buchhandlung „ FR15MEIT "
Berlin C2 , Breite Straße 8 - 9 |

Genossen und Genossinnen !
Beachtet bei Einkäufen unsere Inserenten !
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